
J® 35.
Von diesem Blatte erschein t 
w öchentlich 1 Bog. in Q uarto, 
so oft es die V erständlichkeit 
des Textes erfordert, w ird  eine 

Beilage gegeben.

Jalargang V. 1837.
D er P reis  des Jahrg . ist 5 th lr 

der des halb. - -
und w ird  das Abonnement prä - 
niinierando entrich tet. Mao un
terzeichnet au f dies B latt, aus- 
ser Itei V erleger, aufallen 
K. P r. Postäm tern und in jeder 

soliden B uchhand lung .

M U S E U M ,
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e  K u n s t .

Berlin, den 28. August.

R edac teu r D r. F .  K u g le r .  <§g> Verleger G e o rg e  G r o p iu s .

N o t i z e n  ü b e r  d e n  H a m b u r g e r  K u n s tv e r e in  
und die durch denselben veranstalteten

Kunstausstellungen und Gemäldeverloosungen.
(Beschluss von Nr. 33.)

Nach einem so günstigen Erfolg trug  der Verein 
kein B edenken ,  eine dri t te  Ausstellung zum F rü h 
jahr  1831 anzukündigen; den ausw ärtigen Künstlern 
w urd e  abermals die Vergütung der Her- und R ü c k 
frach t zugesichert ,  so w ie ,  dass der V erkauf  ohne 
eine Provision oder sonstigen Ahzug besorgt w erd en  
w ürde . Diese Bedingungen und die ansehnlichen 
Verkäufe der vorigen Ausstellung zogen eine m eh r  
als doppelt so grosse Zahl von K unstw erken  herbei, 
die eine Vergrösserung des Locals nothw endig  machte. 
Die Direction des Stad t lheatcrs  kam auch hierin den 
W ü nschen  des Vereins entgegen und räum te demsel
ben noch zw e i  angrenzende Zimmer e in ,  die sonst

zu Gesangproben benutz t  w urden .  Die E rw eite rung  
des Locals und die grössere Bilderzahl verursachten 
auch einen grösseren K ostenaufw and; allein die ge
steigerte Theilnahme des Publikums, die sich täglich 
aufs Erfreulichste kund gab , brachte auch eine b e 
deutende Vermehrung der E innahme zuwege. Die 
auf dieser Ausstellung zum erstenmale h ier erschie
nenen ,  ausgezeichneten W erk e  der neueren  Hollän
dischen Schule  trugen nicht w enig  dazu bei, das In 
teresse zu erhöhen. D er  Calalog dieser drillen Aus
stellung, w elche am 24. März begann und mit dem 
lö ten  Mai 1831 schloss, bestand aus 600 Nummern, 
nämlich: 13 A rch ilec tur- ,  8 S c u l p t u r - W e r k e n ,  479
Original-Oelgemälden, 22 Copien und 78 Miniatur-, 
Gouache- und Porzellan-Gemälden und Zeichnungen, 
wovon 101 N u m m ern ,  zum liclauf von Crt. Mark 
16,755. 7 Sch. 6 Pf. verkauft w urden.
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Eingenommen w urden  für:

806 Abonnements-Karlen a 2 Mk. 8 Sch. Mk. 2015. — 
4858^ Entree-Billets ä 12 Sch. 3643. 14
1930 Cataloge ä 4 Sch. „  482. 8

Mk. 6141. 6
Dagegen beliefen sich die Kosten auf „  5116. 11

Also Ueberschuss Mk. 1024. 11

w ovon w iederum  Ct.  Mk. 800 belegt und der Ueber- 
res t  zur Anschaffung verschiedener Mobiliar-Gegen
stände für den Verein v e rw an d t  w urde.

N ach  einem abermaligen Zw ischenräum e von 2 
Jah ren  fand die v ier te  Ausstellung s ta t t ;  sie w urde  
am 26. März 1833 eröffnet und am 20. Mai geschlos
sen. D er Calalog enth ielt  570 N u m m ern ,  w o ru n te r  
441 O rig inal-O elgem älde ,  w ovon 62 für Ct. Mark 
13985. 6 Sch. verkauft w urden . Die E innahm e be
lief sich für 917 A bonnem ents-K arten , 4199 Entree- 
Billets und 1836 Cataloge au f  Mk. 5900. 12
die Kosten dagegen auf „ 5092. 15

Ueberschuss Mk. 807. 13

w ov on  w iederum  Beo. Mk. 500. belegt und zufolge 
Beschluss des Vereins der ungefähre Saldo dazu ver
w a n d t  w urde, Antheil an den hauptsächlichsten aus
wärtigen Gemälde-Verloosungs-Vereinen zu nehmen, 
um dadurch eine gegenseitige A nnäherung und Aus- 
tauschung herbeizuführen. W e n n  dieses Resultat e t
w as  gegen dasjenige der vorhergehenden Ausstellung 
z u r ü c k s t a n d ,  so hatte  dieses w oh l seinen Grund in 
der  anhaltend schlechten W it te run g  und in der  sehr 
allgemein in der S tad t  herrschenden Influenza, die 
manchen vom Besuch ahhiellen.

Desto  günstiger w a r  dann aber w ie d e r  der Aus
fall der fünften Ausstellung im Früh jah r  1835, in 
w e lc h e r  es der Direction gelungen w ar,  dem Publi
cum n icht allein eine schöne A usw ahl D eutscher 
und Niederländischer W e rk e ,  sondern auch seh r  in 
teressante  Bilder aus der Englischen und Französi
schen Schule, insbesondre aus dieser letzteren darzu
bieten. D er  Catalog bestand aus 560 Nummern, w o 
ru n te r  393 Original-Oelgemälde, 25 Copien , 9 Glas- 
und Porcellan-M alereicn, 123 M iniaturen, Zeichnun
gen und Lithographien , und 10 architectonische 
Gegenstände, w ovon 46 Nummern für die Summe 
von Ct. Mk. 15976. 6 Sch. verkauft w urden .  Die 
E innahm e für 893 A bonnements-Karten, 4561 Entree- 
Billets und 1984 Cataloge, zu den bisherigen Preisen, 
be trug Mk. 6149. 4
die Kosten ,, 5291.

Ueberschuss Mk. 858. 4

w ovon  der Verein die Kosten des Beitritts zu den 
ausw ärtigen Verloosungen für die Jah re  1835 und 
1836 bes tr i t t ,  und den Beschluss fasste, den Saldo, 
so w ie einen Theil des belegten Capitals, zusammen 
zum Belauf von Beo. Mk. 1000. — zur Begründung 
einer Sammlung älterer classischer Kupferstiche zu 
verw enden. Bei dein Mangel einer öffentlichen, und 
da in der letzten Zeit mehrere  ausgezeichnete Piivat- 
saminlungen eingegangen, w odurch  dem Künstler und 
Kunstfreunde dieses Mittel zum Studium und zur Bil
dung des Kunstgeschmacks benom m en, glaubte der 
Verein seine Ersparnisse n ich t zweckmässiger an w en 
den zu können, als durch Bildung einer ausgesuchten, 
zweckmässig gew ählten  und geordneten Sammlung 
dieser Art, insbesondre von Radirungen.

General-Uebersicht der fünf Kunstausstellungen.

Einnahme.

N um m ern Abonnem. Entree- V e r k ä u f e .
desCatalogs. Billette. Billette. Cataloge. Ertrag. Nummern. Betrag.

1826 223. 28. 978 — 1083 Mk. — Sch. — — Mk. — Sch.
1829 285. 232. 40581. 1379. 4024 „  10 „ 59. 10895 15 S
1831 600. 806. 4858^-. 1930. 6141 „  6 „ 101. 16755 55 71
1833 570. 917. 4199. 1836. 5900 „  12 „ 62. 13985 15 6 19
1835 560. 893. 4561. 1984. 6149 „  4 „ 46. 15976 99 6 11

23299 Mk. —  Sch. 268. 57612 Mk. i n Sch.
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Ein zw eites  Mittel, dessen der Kunstverein sich 

bediente, um den Kunstsinn des hiesigen Publikums 
rege zu machen und denselben besonders auf die 
neuere Kunst hinzulenken, bestand darin : dass er am
2.Jan. 1826 den Beschluss fasste, nach dem Beispiele 
Münchens und Berlins, jährliche Gemälde-Verloosun- 
gen einzufiihrcu und einen Ausschuss von fünf sei
n e r  Milglieder e rnannte ,  um dieses U nternehm en in 
Ausführung zu bringen. In der zu dem Ende erlas
senen Aufforderung w urde  als Z w eck  desselben an
gegeben, jährlich eine Anzahl gediegener W e rk e  le
bender D eutscher  Künstler anzukaufen und d u rc h s  
Loos un te r  die Interessenten zu verthe ilen ,  um so
w o h l tüchtigen Künstlern Beschäftigung zu geben, 
als auch Privatleuten  Gelegenheit zu verschaffen, 
mittelst eines geringen Beitrages,  zum Besitz ausge
zeichneter K uns tw erke  zu gelangen und dadurch die

Liebe zur Kunst zu w eck en  und zu nähren. D er  
jährliche Beitrag w ard  zu 5 T ha le r  Courant bestimmt 
und festgesetzt, dass e ine , jährlich  von den In te res 
senten, aus der Zahl derse lben ,  zu w äh lende  D irec
tion für den Fortgang der Sache  Sorge tragen solle. 
In den ers ten Jah ren  fand die Anschaffung der erfor
derlichen Bilder ihre S chw ier igke i ten ,  um so m ehr 
da einige Bestellungen n icht nach W u n sch  ausfielen, 
späterhin w urde sie jedoch durch die hiesigen und 
die in unserer N achbarstadt Altona s ta ttgefundenen 
Ausstellungen, so w ie  durch den Beschluss der  In te r
essen ten , auch Bilder aus der Niederländischen 
Schule zu kaufen , die h ier  vielen Anklang fanden, 
w esentl ich  e r le ich te r t* ) ,  so dass die Verloosungen 
ohne Unterbrechung jährlich, in der W eihnachts-  
W oche ,  stattfinden konnten.

D as Resultat säm mllicher 10 Verloosungen w a r  folgendes:

Zahl Zahl der
der Betrag verlooseten Betrag Kosten.

Beiträge. derselben. Bilder derselben.

Anno 1827 170. 2550 Mk. 15. 2388 Mk. 9 Sch. 114 Mk. 8 Sch.
„ 1828 180. 2700 55 14. 2495 55 4 55 146 55 8 5

„  1829 240. 3600 55 22. 3694 55 — 55 164 55 5 55
„  1830 213. 3195 »* 2 1 . 2961 99 9 99 146 5, 9 99

„  1831 266. 3990' 55 2 1 . 3524 55 15 55 146 55 55
„ 1832 241. 3615 55 19. 3348 55 10 55 176 55 3
„  1833 235. 3525 55 20. 3837 55 11 55 225 55 1 0 55
„ 1834 271. 4065 55 22. 3830 55 12 55 161 1455 A*± 55
„  1835 296. 4440 55 18. 4203 55 4 55 180 55 55
„ 1836 294. 4410 55 16. 4208 55 12 55 249 55 8 55

G eschenke des 204 2.Kuiislvereins -- 55 55 -- “5 — 5? 99

2406. 36294 Mk. 190. 34493 Mk. 6 Sch. 1711 Mk. 1 Sch

Vereinigen w ir  nun die Resulta te  der Ausstel
lungen mit denen der Verloosungen, so ergiebt sich, 
dass unser Publicum zu diesen beiden vom K unst
vereine ausgehenden Anstalten beigetragen:
D ie  Einnahmen der Ausstellungen, zu

sammen Mk.
Die Beiträge zu 10 Verloosungen „
D e r  Betrag der auf den Ausstellungen 

verkauften G egenstände, nach 
Abzug von 31k. 11,606. 13 Sch.,  
w elche  daselbst zu den Verloo
sungen gekauft w orden  __

Zusammen

23,299. _  
36.294. —

46,005. 4j- 
Mk. 105 ,598 .  4

D en  Künstlern sind davon zugeflossen:

D er Betrag der  Verkäufe auf den
Ausstellungen Mk. 57,612. I U

D er  Betrag der  zu den Gemälde- 
Verloosungen gekauften B ilder, 
nach Abzug derjenigen, die auf 
denAusstellungen erstanden w o r 
den. 22,886. 9

Zusammen Mk. 80,499. 4 |

•) Neuerlich ist dieser Beschluss noch in sofern erwei
tert worden, als von nun an W erke lebender Künstler 
j e g l i c h e n  L a n d e s  augekauft werden dürfen.
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Auf diese Zahlenverhältnisse gestützt, kann sich 

der  Kunstverein allerdings zum Gelingen seiner Be
strebungen Glück w ünschen; brillante Resultate, w ie  
die anderer  V ereine , w o  ein H of mit seinen Umge
bungen den Ton angiebt, und ganze L änder  ihre Bei
t räge  einsenden, darf derselbe freilich n ich t e rw arten ,  
da sein W irkungskre is  mit geringen Ausnahmen auf 
Hamburg und seine nächste Umgebung beschränket ist, 
auf eine vielbewegte  Handelsstadt, w o  fast jedermann 
m it Geschäften iiberhäuft is t und die Zeit des G e
bildeten noch obendrein durch öffentliche V e rw a l
tungen in Anspruch genommen zu w erden  pflegt, so 
dass für Kunst und Lieblingswissenschaften selten 
die gehörige Müsse übrig b leibt; dem ungeachte t 
w enn  man den jetzigen Zustand m it dem vergleicht, 
in  w elchem  sich die Kunst h ier vor 15 J a h 
ren  befand, so kann man nich t umhin zu gestehen, 
dass e r  eine sehr erfreuliche W endung  genommen hat.

V e r z e i c h n i s s  
d e r  a u f  d e r  H a m b u r g e r  A u ss te l lu ng '  vo n  1837 

v e rk a u f te n  B i ld e r .

1. D ie Bäuerische C onscrip tion , von Prof. G e y e r  
in  Augsburg, an Herrn S enator  Jenisch. Carol. 27.
—  2. Ein Seehafen der N orm andie ,  von W . 1. I. 
N u y e n  im Haag, an denselben, fl. 700. — 3. Par- 
thie in Kloster Neuburg an der D on au ,  von J a c o b  
G e n s l e r ,  an Herrn Dr. deC haufep ie  jun F rd ’or. 3.
—  4. Ein W ildschütz  am Hochgebirge, von M a x
F r i e d  1 in M ünchen, zur Gemiildeverloosung. Frie- 
drichsd’or 5 . — 5. Aargegend, von P. L. D u b o u r c q  
in  A m sterdam , zur Gemäldeverloosung. fl. 80. —
6. Ein S ees t ran d ,  hcrannahender S t u r m,  von ß .  C. 
K o e c k o e c k i n  C leve ,  an Hrn. Residenten Godef- 
froy. fl. 250. — 7. Das Y  vor Amsterdam, Aqua
rellzeichnung von P. I. S c h o t e i  in Medemblick, an 
H errn  Präses Halle, fl. 30 — 8. Eine Fischerfamilie, 
betend nach der  Abendmahlzeit,  von P. v a  ii S e h e n -  
d e l  in Rotterdam, an Hrn. E ta tsra th  D onner in Al
tona. fl. 600. — 9. Eine Malerstube, von H. B r c u -  
k e l a a r  in Amsterdam, an denselben, fl. 300. “
10. E ine  Fischerfrau vom Eilande Marken im Zuider- 
see, fährt mit ihren Kindern  in einem B oote , von
H. V e i t e 1’ w i n k  e l  in A m sterdam , an denselben, 
fl. 420. — 11. Gegend auf Ischia, von E d u a r d  A g r i -  
c o l a  in Berlin, an Hrn. Dr. A. Abendroth. F rd ’or. 15.
—  12. Das Milchmädchen von E d u a r d  K a t t i  io 
Berlin , an H errn  Johannes Amsinck. F rd ’or. 8. — 
13. Jagdsli ick .Som m er, von J u l i u s  S c h u l z  in Ber
lin, an einen Ungenannten. F rd ’or. 10. — 1-4. J a g d 
stück, W in le r ,  von d e m s e l b e n ,  an einen Ungenann

ten. F rd ’or 10. — 15. Ein T y ro le r  und sein Mäd
chen, N achtstück, von M. M ü l l e r  in München, zur  
Gemäldeverloosueg. F rd ’or 12. — 16. B lankeneser
Spinnerinnen, von J a c o b  G e n s l e r ,  zur Gemäldever- 
loosung. F rd ’or. 6 0 .— 17. Eine junge Palr iz ierin  im 
Pfingslen zur Kirche gehend, von A. v o n  d e r E m b d e  
in Cassel, an Hrn. E ta ts ra th  Donner in Altona. Frie- 
d richsd’or 50. — 18. Pflaumen nach der Natur,
Gouache von C a r l  L i c h t e n h e l d t  in Hamburg, 
an Hrn. Dr. A. A bendroth. F rd ’or 2 . — 19. Ein In te 
rieur, nach D. Teniers, von B r a e t  v o n  U i b e r f e l d t  
in Amsterdam, Aquarellzeichnung, an denselben, fl. 12.
— 20. Eine M orgenlandschaft, von M. v a n  den
B r o e k  in D o rd rech t ,  an H errn  Dr. de Chaufepie 
sen. fl. 300. — 21. D e r  w ach thabende  Hund, von 
S. B. S o n d e r l a n d ,  in Düsseldorf, an denselben. 
F rd ’or. 5. — 22. Ansicht von Lago maggiore, Goua
chegemälde von C a r l  L a e i s s ,  an Herrn Obris ten 
von Spaelh. F rd ’or. 3. — 23. Eine Haidegegend,
von A d o l p  C a r l  aus H am burg , an H errn Dr. A. 
Abendroth. F rd ’or. 40. — 24. Ein Blumenstück in
Gouache, von C. E l i  in Braunschweig, au denselben. 
P r.  Ct. Thlr. 3£. — 25. Drei dergleichen, von d e m 
s e l b e n ,  an Hrn. Dr. de Chaufepie jun. Pr. Ct. Thl.
13. — 26. E ine  Landschaft, Gegend in D rente ,  von
F. H. S y p k e n s  in A m sterdam , an Herrn I. C. A. 
Meslern. fl. 35. — 27. Z w ei  Mädchen aus dem
Baierischen Hochgebirge in einer Landschaft , von 
P h i l .  H e i  n e  1 in Baireu th , an Herrn Präses Halle. 
F rd ’or. 7 ^ — 28. Ein junger S t ie r  in einer Landschaft ,  
von A l e x a n d e r  D a l l i n g e r  v. D a l l i n g  in W ien ,  
an Herrn  Golllieb Jenisch. Duk. 22. — 29. Ansicht 
von A n tw e rp e n ,  von E. I. B e ll  r im Haag, zur G e
mäldeverloosung. fl. 200.— 30. Ein Tyro ler  spielt den 
Mädchen auf der Maultrommel vor, von P h i l .  H e i -  
n e l  in Baireuth, zur Gemäldeverloosung. Carol.  24.—
31. Ein Baierisclicr Postil lon, von H e i n r i c h  M a r r  
aus Hamburg, zur Gemäldeverloosung. Carol. 9. —
32. E ine Spinnerin  mit zw ei K indern ,  von R. F.
W a s s m a n n  au9 Hamburg, zur Gemäldeverloosung. 
F rd ’or. 10. —  33. Ein Seesturm  an der Kiisle von 
Boulogne, von P. I. S c h o t e i  in Medemblick, an 
einen Ungenannten. fl. 300. — 34. Seeländische
Strandparth ie  am Sunde, von A d o l p h  C a r l  aus 
H am burg , an Herrn Hermann Kaufl’mann. F rd ’or. 
S. —  35. Eine S tad tansich t,  von B. I. v a n  H o v e  
im H aag , an Hrn. de ß eu rs -S lie rm a n n .  fl. 500. —  
36. Napoleon mit seinen Marschällen, von D i e  t r .  
M o n t e n  in München, an Hrn. E talsrath  D onner in 
Altona. F rd ’or. 3 0 . — 37. Ostseestrand bei aufsteigen
dem G ew it te r  von J a c o b  G e n s l e r  in Hamburg, an 
Hrn. Senator Jenisch. F rd ’or. 9.— 38. Landschaft mit 
Vioh, von F. L. H u y g e n s  in ß reda , an Hrn, Gott- 
lieb Jenisch. fl. 35U. —  39. Ansicht in der S tad t
Delft, von B. I. v a n  t f o v e  im Haag, an denselben, 
fl 200. — 40. Tanzende Bauern und W in te rv e rgn ü 
gungen, Tuschzeichnungen, von J. H. v a n  d e  L a o r  
im Haag, an einen Ungenannten, fl. 60. — 41.Ansicht
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vom Eilande U rk im Zuidersee, von P. L. S c h o t e i  
in Medemblick, an die Frau Gräfin von Redern. 
fl. 80. — 42. D e r  muthwillige K nabe, von I. W .
S c h ü t z e  in Berlin, an Hrn. von Behr. Frd’or. 18. 
- -  43. S lrand bei Blankenese in der Abendbeleuch
tu n g ,  von H. R. H a r d o r f f  in Hamburg, zur Ge- 
mäldeverloosung. F rd ’or. 36. —  44. Landschaft mit 
W asserfall  in N orw eg en ,  von C. E z d o r f  in Mün
chen, zur Gemälde verloosung. Frd’or. 2 8 .—  45. Eine 
Scheveninger Fischerfamilie beim herannahenden 
S turm , von I B. J a n s s e n s  in A n tw e rp e n ,  zur Ge- 
mäldeverloosung. fl. 650. — 46. Eine junge Flamände- 
rin mit ihrem Kinde, von A .W u I f f a e r t  in Antwerpen, 
zur Gemälde verloosung. Frcs. 500. — 47. D er Nebel- 
morgen, von H e r rn .  K a u f m a n n  in Hamburg, an 
H errn  Senator  Jenisch. F rd ’or. 16. — 48. Salzburg 
m it  seinen Umgebungen, von J o s e p h  S t e i n g r i i b e l  
in  M ünchen , an Herrn Ferd. Hinrichsen. Carol. 14.
—  49. Eine stille S e e ,  von H u l t s  in Amsterdam,
an Hrn. Präses Halle F rd ’or. 4. —  50. P arth ie  an 
de r  Bille, von II. S t u h l  m a n n ,  an einen Ungenann
ten. Frd’or. 10. — 51. E ichen an einem Bache,
von H a n s  B e c k m a n n  aus Hamburg, an Herrn E d 
w ard  James Smith. F rd ’or. 12. — 52. Stilles Meer 
m it Fischerfahrzeugen, von F. I. v a n  d e n  B l y k  in 
D ortrech t,  an Hrn. Präses Halle, fl. 200 .— 53.Kenn
thierjagd in Norwegen, von C h r .  H o l m  aus Copen- 
hag en ,  an Herrn Gottlieb Jenisch. F rd ’or. 80. —
54 Seeansicht, stilles W asser,  von C. L. W . D r e i b -  
l i o l z  in Dortrecht,  an Hrn Senator  Jenisch. fl. 300.
— 55. Ein Landgeisllicher in Unterhaltung mit
D o rfb ew o h n ern , von P  h. H e i n e l ,  an Hrn. Dr. A. 
Abendroth. F rd ’or. 14. — 56. Das ßachspre llen ,
von C a r l  S c h u l z  iu Berlin, zur Gemäldeverloosung. 
F rd ’or 45. — 57. Eine s larkbew egte See, von P. I.
S c h o t e l  in Medemblick, zur Gemäldeverloosung. 
fl. 650. — 58. Geldersche Landschaft mit Vieh, von 
P .  G. v a n  O s, an Hrn. Senator  Jenisch. fl. 700 .— 
59. Die heil. Jungfrau mit dem Chris tkinde, von G.

v L a c h e r  in München, an Herrn Kesidenten Ch. Go- 
deffroy. Carol. 14. — 60. Landschaft mit Vieh,
von I. d e  R y k  in Hilversum, an Hrn. S enator  J e 
nisch. fl. 600. — 61. Napoleon vor Smolensk, von 
A l b r e c h t  A d a m  in München, an denselben. Frie- 
drichsd’or 80. —  62. Italienische Landschaft ,  von
I. L. P. C o i g n e t  in Paris, an denselben. Frcs. 3000.
—  63. Die Brücke von L yo n ,  Aquarellzeichnung, 
von L. E. W a t  e i e t  in Paris, an denselben. F rc s .550.
Total-Summe der  Verkäufe circa Ct. Mk. 23,550. —

N e k r o l o g . * )
J o h a n n  G o t t f r i e d  N i e d l i c h ,  geboren den 

5 tcn Septem ber 1766, tra t  1780 als Schüler in die

•) Nach näherer Ermittelung, haben einige Zeitbestim
mungen, wie sie der Redaction der Staatszeitung ein-

Zeichncn-Schule der Akademie zu Berlin ei», als die 
A kademie noch l ie f  im Argen un te r  Lesueur’s Direc- 
lo ra te  lag; denn die höhern F ächer  w urden , ausser 
den H ilfsw issenschaften , G eom etr ie ,  Civil-Baukunst 
und Perspective, nicht be tr ieben ,  da die Fonds der 
Akademie dazu nicht ausreichten. Die Königlichen 
G em älde-Sam m lungen w aren  den S tudirenden nich t 
zugänglich und Abgüsse von antiken S tatuen w areni 
ansser einigen schlechten Abgüssen, w elche  im Ve- 
stibulo des Akademie - Gebäudes nur zu dessen Aus
schmückung dienten, nicht vorhanden *).

E r  w urde  Schüler  von Rode**), später vom da
maligen Hofmaler Frisch ***), w o  er mit Franz 
Schumann f )  zu E in e r  Zeit studirte. D urch  ihres 
Lehrers V erwendung erhielten sie die Erlaubniss, in 
einem Zim mer des Schlosses nach Gemälden, die aus 
der Bildergallerie entnommen w u rd en ,  copiren zu 
dürfen. Denn erst un ter der Regierung F riedrich  
W ilhelm  des II ,en, w urde  es studirenden Künstlern 
erlaubt, in den Königl. Schlössern zu copiren, w o rü 
ber  Frisch die O ber-A ufs ich t führte und den Unter
r icht leitete.

Im Jahre  1788, in der  d r i t ten ,  vom Staatsm ini
ster v. Heinitz seit 1786 veranstalteten Kunslausslel- 
lung , erhielt  Niedlich und die ausgezeichnetsten 
Schüler  die grosso Huldigungs-Medaille, welche die 
Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses eigen
händig überreichten. E r  erw arb  sich diese Auszeich
nung auf einen Versuch in der Composilion, (Chari
tas R om ana ,  Z e ich n u n g ) ;  seinem Freunde Franz

gesandt und Dienstag den 15. August 1837, Nr. 225., 
abgedruckt wurden, verändert werden müssen.

*) Churfurst Friedrich III. (König Friedrich I.) schickte 
seinen Hofmaler Gericke und Elias Terwesten 1694 
nach 'Rom, um mit päbstlicher Erlaubniss die vorzüg
lichsten antiken Statuen, zum Nutzen der neu anzule
genden Academie abformen zu lassen. Die Abgüsse 
wurden auf Fussgestelle mit Rollen gesetzt und in ei
nem runden Saale, der überall le n s te r  hatte, aufge
stellt. Sie gingen leider bei dem Brand-Unglück, wel
ches 1742 das Gebäude traf, sämintlich zu Grunde.

**) Christian Bernhard Rode, geb. zu Berlin den 25. Juli 
1725, gest. den 14. Juni 1797.

+♦•) Joh. Christoph Frisch, geb. zu Berlin den 9. Februar 
1738, gest. d. 28, Februar 1815.

■f-) Carl Franz Jacob Heinr. Schumann, geb. zu Berlin 
den 8 August 1767, starb den 27 September 1827.
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S chumann w u rd e  eine gleiche Auszeichnung, auf eine 
von ihm erfundene Zeichnung (Venus nnd Adonis). 
Beide gingen gleichen Schrilles  und überflügelten 
ihre  Mitschüler. Beide wurden 1788 zu Eleven der 
A kademie ernannt ,  und Niedlich zugleich als L eh 
r e r  bei der Zeiclmen-Schule angeslellt.

Den 2. Mai 1795 ging er auf eigene Kosten, und 
un terstü tz t von seinem Valer nach Italien. Im Herbst 
desselben Jahres  w urde  Schumann, auf V erwendung 
des Staats-Ministers F re iherrn  von H ein ilz ,  eben da
hin gesandt, und damit der W unsch  beider, ihr höch
stes Ziel, erreicht. Mächtig von den Schöpfungen 
RaphaePs und Michel-Angelo’s angezogen, begeistert 
von den schönen Formen der Anliken, und den er- 
tl ie ilten R ath  ihres väterlichen Freundes und Lehrers  
befolgend setzten sie um so eifriger ihre Studien 
fort,  da sie jefzt erst gew ahrten ,  was für eine lange 
Bahn sie noch zu durchlaufen hatten. Mehr das 
V orhandene nutzend, als mit eignen Schöpfungen auf* 
t r e te n d ,  entstand eine grosse Anzahl von Sludien, 
die Beweise genug gaben, wie nützlich sie ihre Zeit 
angew andt halten. Aber ausser diesem w urde  auch 
das Studium der Anatomie mit Liebe und E rns t  be
tr ieben, dazu sieb eine günstige Gelegenheit im Hos
pita le  S. Spirito  darbot , w o  es Künstlern gesta lte t 
w u rd e ,  S ludien  nach Cadavern machen zu dürfen.— 
Eine  Folge von Zeichnungen , die Niedlich dort  ge
macht hat, is t klassisch zu nennen.

Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in I talien, 
keh r te  Niedlich 1800, — Schumann bereits f r ü h e r , — 
zurück. Sie slell teu in zwei zunächst folgenden Aus
stellungen (1800 — 1802), die Ergebnisse ihres Fleis- 
ses mit allgemeinem Beifall aus, der ihnen mit. R ech t 
gebührte, da sie, nach dem Urlheile der Zunftgenos- 
sen , den C harak te r  der Originale trefflich w iederge
geben nnd das Geistige l ie f  erfasst hallen. E in 
von Niedlich in Rom gefertigtes Oelgemälde eigner 
Erfindung, Jup i te r  und G any m ed , lebensgrosse Figu
ren , erfreute sich eines gleichen Beifalls.

So ungünstig Zeit und Umstände den Künsten 
und Künstlern auch w aren ;  so seilen den Künstlern 
durch A nkauf ihrer Bilder eine Aufmunterung w u rd e ;  
so fanden sich dennoch M är ty re r ,  w elche  die Aus
stellungen mit historischen Bildern bere icherten ,  die 
ihnen nach dem Schlüsse der Ausstellung verblieben, 
i\nd die sie dann oft in Verlegenheit setzten, w o sie 
dieselben, aus Mangel an Locale, aufstellen sollten. 
W a r  gleich der Luxus mit Rahmen noch n icht zu

der  Höhe gelangt,  w ie  heu t zu T ag e* ) ,  so w aren  
doch der Ausgaben für Leinw and etc. genug, die ge
deckt w erden  sollten. — Eine  neue Verlegenheit.
—  Das Genre kannte  man kaum dein Namen nach 
und der Landschaften w aren  nur w enige; desto m ehr 
Copien und Schüler-A rbeiten , die die Ausstellungen 
füllten.

D rückend  musste es daher für Kunstjünger sein, 
die Geld und Zeit daran gew andt halten, u m , — von 
Italien zuri ickgekchrt,  -  keinen Ersa tz  für beides zu 
finden. Und dennoch fuhren sie fo r t ,  aus innerem 
Drange zu malen, wie der Vogel, bei kärglichem F u t
ter , zn singen nich t ermüdet.

W ie  w enig  unser K ünstler  durch solche n ieder
schlagende Erfahrungen sich abschrccken liess, davon 
zeugen die in den Jahreii 1800 — 1824 von ihm ge
fertigten Oelmalereien, zum Theil lebensgrosse Figu
ren , als: Chiron lehrt Achill den Bogen spannen, 1806; 
Eine G rablegung, 1810; Dädalus und Ik a ru s ,  den 
Moment vor dem Auffluge, 1812. — Mit Figuren un
te r  Lebensgrösse: Penelope lässt sich die Waffen des 
Ulysses bringen, 1802; Ulysses von der getreuen Magd 
an der Narbe erkannt,  1804; Amor von einem S a ty r  
im Flötenblasen u n te r r ich te t ,  1808; ein schlafender 
Hirt,  1820; der Zinsgrosclien, 1822; etc. Alle diese 
Bilder verblieben dem Künstler, obgleich sie zu deu

*) Zu Friedrich I. Zeiten ward der Luxus mit Rahmen 
so weit getrieben, dass er sich gedrungen fühlte, eiue 
Verordnung dagegen zu erlassen. Es ist die folgende:

Aus den Protokollen der Akademie:
Actum  d. 11. Jun i 1705. 

sub D irect. A . Terwes'cn.

„Denen Bildhauern ist inhibirt worden, ohne Spe
cial-Verordnung keine so kostbare Rähme mehr zu 
verfertigen, wie sie bisher«) Sr. Königl. Maj. in Rech
nung gebracht. Anbey ist denen Hofmalern zugleich an- 
gedeutet worden, keine dergleichen Rahmen, um die 
Stücke so sie liefern werden, mehr zu bestellen oder 
machen zu lassen, es wäre denn, dass Sie zuförderst 
an gewöhnlichem Orte deshalb behörige Anfrage ge- 
than, und Ordre dazu empfangen hätten; mit der Bei
fügung, dass widrigenfalls, da sie solche ohne Ordre 
bestellten, sie denen Bildhauern, wegen der Zahlung 
gerecht werden, denen Bildhauern aber, dafern Sie 
solche ohne Befehl verfertigten, dieselbe in Rechnungen 
nicht mehr passirt werden solteu,“



besseren der Ausstellungen gezählt wurden. *) Auf 
Befehl Sr. Maj. des Königs w u rde  für die Garnison
kirche  in Potsdam ein Cyclus von 6 Bildern, Haupt- 
momenle aus dem Leben Christi , angefertigt,  w elche  
am ersten W eihnachtsfeiertage 1817 dort aufgestellt 
w urden .  Niedlich malte dazu die Taufe Christi .

Ausser der  Oelmalerei w a r  ihm auch die Be
handlung der Leim farben n ich t fremd. Schon vor 
seiner Reise nach Italien hatte  er  eine solche Fertig
k e i t  darin erlangt,  dass ihm Aufträge von bedeuten
dem Umfange anverlraut w u r d e n , da ausser Kim- 
p fc l**) kein Künstler von Bedeutung m it dieser G at
tung der Malerei vertraut genug w ar,  um eigene Com
positionen in dieserManier ausführen zu können. D urch 
diese Arbeiten gewann er die Mittel, die Raise nach 
Italien machen zu können.

In dem von Carl G otthard  Langhans***) in den 
J. 1800— 1802 erbauten National-Theater, malte er im 
Concertsaale in den Intervallen zwischen denBögen der 
Fenster undLogen, schwebendeMusen, Bacchanten und 
Tänzerinnen, — lebensgrosse Figuren, — die bei dem 
Brande, w elcher  1818 das Haus in Asche legte ,  mit 
unlergingen. Um dieselbe Zeit (1802)  malle er  im 
Prach tz im m er der Königin in Potsdam zw ei Plat- 
fonds im Geschmack der Platfonds in der Villa 
Madama in Rom ; —  ferner in dem grossen Cour- 
Saalc, le ich t dahin 6cbw ebende w eib liche F iguren ; 
im kleinen C o u r - S a a l e ,  am Platfond, Amor und 
P sy c h e ;  in den Einfassungen en camayeu gemalle 
Reliefs. Im Landhause des Geh. R. Möller, über 
dem reich decorirten Hauplgesimse des Saales , ein 
herumlaufendes Relief, den Trinm ph des Bacchus, en 
camayeu, etc. Alle in Leimfarben ausgeführt.

D ie Akademie der Künste ernann te  ihn den 25. 
April 1801 zum Professor und Mitgliede des Senats,

*) Rode erhielt von den Ausstellungen seine Malereien 
regelmässig zurück, wenn er sie nicht verschenkte. 
Frisch zierte mit den seinigen sein Atelier. Ja, die Ma
lereien in grossen Dimensionen des 1805 verstorbenen 
Prof. Grätsch, fand man nach dessen Tode, in dem 
Hause wo er wohnte, unter dem Dache, hinter einem 
Schornstein, aufgerollt wieder.

**) Johann Christoph Kimpfel, geboren zu Ncisse den 
15ten October 1750, gestorben zu Charlottenburg bei 
Berlin den 21. Juni 1805.

••*) Carl Gotthard Langhans, Geh. Ob. Bau-Rath, geb. zu 
Landshut in Schlesien den 15. Decbr. 1733, gest. auf 
einer Reise zu Grüneich in Schlesien, den lten Octo
ber 1808.

und adjungirle ihn dem R ector  I. II. M cil*),  der 
den U nterr icht nach Gypsabgiissen leitete. E r  w urde  
nach dessen erfolgtem Ableben, p e r  Rescript vom 24. 
Decem ber 1820, als L eh re r  dieser Abtheilung be
stätigt**).

D en 14ten F ebruar  1812. w urd e  er Mitglied der 
Comm ilte  des E le v e n - In s t i lu t s ,  das einen doppelten 
Z w eck  h a t :  1. junge talentvolle Schüler zu gulen
Künstlern und besonders zu L ehrern  zu bilden;
2. die Klassen der Zeichnen-Schule und der  Kiinsl- 
und G ew erkschulen  mit zweckmässigen Vorbildern 
zu versehen. W ie  er  jenem genügte ,  davon zeugen 
m ehrere  Künstler, die, zur Meisterschaft gelangt, sich 
seiner dankbar erinnern. W as  diesen anlangt,  so 
ist nicht zu verkennen, dass die, un te r  seiner Leitung 
gemachten Vorbilder, in Hinsicht au f geschmackvol
len Vortrag und C o rrek th e i t ,  einen grossen Einfluss 
auf Vorbildung zu den höheren Fächern gehabt haben. 
E ine A btheilung zur Bildung der Archilecten  für das 
O rnam enten - Fach stand ebenfalls un te r seiner L e i
tung. Im Fache der O rnam entik  w a r  er unübertreff
l ich ,  und sind die O rnam ent - Zeichnungen, w elche 
die Akademie von seiner Haud besitzt,  Muster für 
alle Zeiten.

Als L ehrer  w a r  er  seinen Collegen ein Musler in 
p ünk tl icher  Befolgung seiner O bliegenhe iten ; den E le
ven ein ra thead e r  Freund. E r  leitete den ihm anverlrau- 
ten  Unterricht mit Umsicht und S ich e rh e i t ; er ha tte  die 
Gabe sich seinen Schülern verständlich zu machen 
und durch treffende Bemerkungen zu Flciss und Ord
nung anzuhallen, und er e rw arb  sich dadurch dieje
nige Liebe, Achtung und A nhänglichke it ,  welche 
sich bei seiner Beerdigung l e b h a f t  ausgesprochen hat* 

Thätig  bis zum letzten Hauch seines Lebens, 
w a r  ihm ein glückliches Alter gew orden ,  dem die 
heitere  Laune verblieb. Treffender harmloser W itz ,  
der nie v e rw u n d e te ,  stand dem Dahingeschiedenen 
noch am Tage vor der E rkrankung  zu willen. E r  
starb , vom Schlage getroffen, den 12. August 1837, 
geachtet von seinen Collegen. —

Sein Schüler, College und Freund,
C. Fr.  H a m p e .

*) Johann Heinrich Mcil, Medailleur und Kupferstecher, 
geboren zu Gotha den 29 Au»-. 1729, gestorben deu 
1*2. October 1820. °

**) Der Landschaftsmaler Peter Lütke war einer der er
sten, w elch er  1787— 1788 Abgüsse von Antiken nach 
Berlin brachte und gegen Bew illigung eines L okales im
Akademie-Gebäude, für diese, deren Benutzung zumUn-
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N a c h r i c h t e n «

P o t s d a m .  Am Sonntage den 13. August, fand 
i n N i k o l s k o e  die feierliche E inw eihung  der, durch 
die Gnade Sr. Maj. des Königs für die Gemeinden 
von  Klein-Glinike, der Pfauen-Insel, Stolpe und Ni- 
kolskoe erbauten Kirche St. Petr i  und Pauli statt . 
D urch  diese Kirche, w elche  den Namen einer Berg
oder W ald k irche  v e rd ien t ,  hat d ie ,  ohnedies schou 
so re ich  bedachte Umgegend von Potsdam einen 
neuen Schm uck erhalten. D ie Kirche erhebt sich 
in Nikolskoe auf einem Hügel, der P fauen-Inse l  ge
genüber, rings von Laub- und Nadelholz umschlossen, 
nahe  bei Jv an ’s freundlicher W ohnung. Z u  dem 
geräumigen Vorplatz führen zwei T reppen ,  und ob
w o h l  die Fagade, sow ie  der ganze Bau möglichst 
einfach, dem alt-i talienischen Style  sich nähernd, ge
halten  is t ,  so gew äh rt  doch die K irche von h ie r  e i 
nen überraschend schönen Anblick. Von der mit 
getrennten  Einfassungen verzierten E ingangsthür ver
m itte l t  ein auf stylisirten Säulen ruhender  Vorbau 
von Eichenholz die W andfläche bis zum rose ttenar
tigen Uhrfenster.  Die hohe V o rd e rw an d ,  w ie  die 
ganze K irch e ,  von r o t hen,  sorgfältig gefügten Back
steinen, schliesst oben mit zwei offenen, überw ölbten  
Glockcnhallen, zwischen denen sich, auf dem inneren 
Boden ruhend, von der Gallerie  aus ein achteckiger 
T h u rm ,  der in einer orientalischen Kuppel endigt, 
110 Fuss hoch erhebt. Von diesem Thurm e öffnen sich 
8  der schönsten Panoram en über die naheliegenden H ü
gel, Insel und Seen, nach Potsdam, Spandau, Berlin, 
u. s. w . N ich t minder erfreulich is t der E indruck , 
w e lchen  die Kirche im Innern m ach t ,  w o  ebenfalls 
der  mittelalterliche S ty l in der Kanzel,  w elche  auf 
v ier Säulen r u h t ,  in der von einem geschickten 
K ünstler  in jTreuenbrietzen gebauten Orgel nnd in 
dem mit einer Decke von Glinikescher Seide bedeck
ten  Altäre durchgeführt ist. Z w ei Fensterreihen von 
buntem Glase verbreiten eine harmonische Beleuch
tu ng  und h in ter  dem Altar sind Felder angedeutet, 
w c lch e  für ß i ld e r  oder vielleicht auch zur Aufstel

terricht gestattete. Die ganze Sammlung, welche aus
12Ü Stücken bestand, wurde den 30. November 1S02
für die Akademie erstanden und somit der Grund zur
heutigen Sammlung gelegt.

lung der zw ölf  Apostel des Sebaldusgrabes sich eig
nen  w’ürden. D ie D ecke der Kirche ist von Holz 
und lässt die Conslruction des H ängewerkes und der 
Balken frei sehen, zwischen denen Casseltungcn ein
geschoben sind. Die Brüstung der Kanzel ist mit 
zw ei sehr kostbaren musivischen Bildern, den aus
drucksvollen Köpfen der Apostel Petrus  und Paulus, 
geschmückt. D er  Bau der Kirche ist durch  den 
Schlossbaumeister, Hrn. A. S c h a d o v v ,  seit dem J.
1834 ausgeführt worden.

M a i n z .  Die Enthüllung des G u te n b e rg . Monu
ments ist am 14. August auf eine feierliche, höchst 
w ürdige W eise  von S ta t ten  gegangen. Die A n w e 
senheit von D eputir ten  der B uchhändler ,  Bucbdruk- 
k e r ,  Schriltgiesser u. s. w. aus näheren und ferne, 
reu  Gegenden gab dem Feste einen w ahrhaft  euro
päischen Character.

K u n s t - A n z e i g e n .
D e r  rühm lich bekannte Landschaftsmaler, P ro 

fessor I. C. C. D a h l ,  ha t  ein, für die Geschichte 
m itte la lter licher Kunst höchst interessantes W e rk  
begonnen. D er  Titel desselben ist: „ D e n k m a l e  e i 
n e r  s e h r  a u s g e b i l d e t e n  H o l  zba^u k u n s t  a u s  
d e n  f r ü h e s t e n J a h r h u n d e r t c n  i n d e n  i n n e r e n  
L a n d s c h a f t e n  N o r w e g e n s . “ Das ls leH ef t ,  6 Blät
te r  enthaltend, is t der uralten Stiftskirche v o n . B o r - '  
g u n d  gewidmet. S pä te r  sollen die Holzkirchen za 
U r n e s s e  und G i l t e r d a l  folgen, sodann auch die 
alten Ste ink ircheu  von S t a v a n g g e r  und B e r g e n  
und die Ueberrestc der K ö n i g s b u r g  in Bergen.

D ie Düsseldorfer Maler-Schule in den Jahren  
1834, 1835 und 1836. Eine Schrif t  voll flüchtiger 
Gedanken von A. F a h n e ,  ist so eben erschienen und 
bei George Gropius allgemeine Bauschule No. 12, so 
w ie  in allen ändern Buchhandlungen geheftet in ele
gantem Umschlag, zu haben. P re is :  20 Sgr.

Gedruckt bei J. G. B rü sc h c k e , Breite Strasse Nr. 9.


